Dr. Georg Oßwald. Ein Pfarrer während der Reformationszeit in Geislingen 


Ausgewählte Quellen 

1 Der Ulmer Rat verurteilt am 20. April 1526 die scharfen Angriffe des Geislinger Pfarres Dr. 
Georg Oßwald gegen den Ulmer Ratsprediger Konrad Sam und das kirchliche Leben in Ulm. 

StA Ulm , A 3530: Ratsprotokoll, Bd. 8, fol. 309: Eintrag vom 20. April 1526. 

Als uff heuer an ainen ersamen rat gelangt, das sich der pfarrer zu Geißlingen mer dann ain mal an 
der canzel und an anndern orten underfangen, und ains ersamen rats prediger 1 offenlich ain ketzer 
gescholten, auch daneben gemelt hab, das man zu Ulm türkisch, viehisch und teufflisch leb, hat 
sich ain ersamer rat enschlossen, den pfarrer für rat zu beschreiben und ime im rat sagen zu lassen, 
ain ersamer rat trag umb erzeld handlung um im das höchst mißfallen, hab das nit gern von im, und 
sy sein entlieh mainung, das er ain ersamen rat und die seinigen ferner ungeschmecht laß, wa nit, 
well ain rat gegen im handeln, das er besech, das er sein herr sein werd. Zum andern trag ain rat nit 
mynder mißfallen, das er etlichen frommen leuten das sacrament verpot, darumb das sie neu testa- 
ment haben oder lesen. Das well ain rat auch nit mer von im gedulden, und wo er es nit abstell, 
dargegen, wie gehört, handeln. 

2 Ansuchen evangelisch gesinnter Geislinger an den Ulmer Rat um die Anstellung eines evange¬ 
lischen Predigers 2 . 

StA Ulm , A [8990], fol. 87 f. 

Vesten, fürsichtigen, ersamen und weyssen günstig gepietend herrn, deiweyl Gott der Herr uss 
lautern genaden und unsern halb on all oder ainich beschulden oder verdienen sein hailligs, glor- 
würdigs, ewigs und unzerstörlichs wort in kurz vergangnen jaren gleich etwas wunderberlich an 
den tag gepracht, und den glantz seins hailligen evangeliums wie wir seiner allmechtigkait, billich 
dankbar mer dann in etlichen vergangnen hundert jaren beschechen, gantz gnaden reilich scheinen 
lassen hat, sein wir zuvorderst durch sein götlich gnad und dasselbs sein hailligs wort zu sollich 
erkanntnus und dahin körnen und gelangt, das wir nunmer wissen, das wir durch den glauben an 
Cristum, den Son Gotes, unsern Haylandt und Erlosser, dess die haillig schrift in baiden alten und 
neuen testament vol ist, die ewig salligkait ervolgen, und allain seinen und nit menschlichen, selbst 
erdichten gepoten, Satzungen, Ordnungen, gehaissen und bevelchen, (daruff uns dann der enderst 
mit seinem verfürischen hauffen mit verhaltung der warhait lang jar und zeyt vom weg Gotes allain 
uss aignem geitz und nutzen gewissen unnd gefürt) geleben und denseblen underwürffig sein 
müssen. Derhalben e[ure] f[ürsichtig]kait on zweyfel uss genaden und der beruffung Gotes das 
hayter und pur lauter wort Gotes in irer stat frey und unvermusst aller menschlichen torhait, oder 
zusetz, predigen und verkünden lasst. Damit wir dann, günstig hochgepietend herrn, in demselben 
das uns biss anher wie gehört, uffsetzigerweyss verhallten, auch fürgieng und erwissen, und dem¬ 
selben dester statlicher geleben, nachvollgen und menschlichen selbst erdichten Ordnungen und 
Satzungen allein in gotlichen dingen sovil unser selhailen berurt empfliehen mögen. So langt hier- 
umben, und dem allem nach, an e[ure] f[ürsichtig]kait, als unser von Got eingesetzt ordenlich und 
cristenlich oberkait, unser unnderthanig anruffen, umb der liebin Gotes und seins hailsamen worts 
willen, diemutig ermanen und bitend, uns einen cristenlichen prediger, der uns im wort Gots mit 
hailiger gütlicher schrift und nit, wie bissher beschechen, menschen leere und tandt lern und unn- 
derweyse, on e[urer] f[ürsichtig]kait schaden geben oder zu bestellen, vergönnen, wie uns dann 
e[ure] f[ürsichtig]kait auß von Got dem Herrn eingesetzter oberkait zuthun schuldig, dargegen 


1 Am 27. Juni 1524 wurde Konrad Sam (1483-1533) zum Ratsprediger in Ulm bestellt. 

2 Die Eingabe ist undatiert und wurde am 7. Dezember 1526 im Ulmer Rat behandelt. Nach einem 
nochmaligen undatierten Gesuch, über das der Ulmer Rat am 13. April 1527 entschied, wurde 
Paulus Beck zum ersten evangelischen Prediger in Geislingen bestellt. Am 28. April 1527 trat Beck 
sein neues Amt in Geislingen an. 
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erbieten wir uns e[uer] f[ürsichtig]kait unsern günstigen gepietenden herrn unnd cristenlicher 


oberkait mit unseren leyben, leben, ere, haben, gutem, und, was 
verliehen hat, gantz underwurffig zu sein. 

uns Got der Herr mit genaden 

E[uer] f[ürsichtig]kait arm underthanig zu Geysslingen. 

Sebastian Gessller 

Flore Burgermayster 

Hanns Mördlin 

Hanns Beck 

Paule Weimar 

Zeyr Stechelin 

Peter Steckle 

Michel Wegelin 

Wolff Widemann 

Michel Henenberg 

Lorenz Sattler 

Hanns Schwerrt 

Hanns Goetz allt 

Hans Müllich 

Hans Goetz jung 

Veyt Hesselin 

Wolff Schelkopf 

Martin Kürssner 

Jörg Schenleber 

Bernhart Blank 

Aulbrecht Aubelin 

Enderlin Winte 

Uzt Mülleyssin 

Ballthus von Word 

Hannz Schneyder 

Jacob Bule 

Hanns Wertz 

Jacob Fridel Jung 

Hannss Burgermayster 

Deus Osterlin 

Jhieronmus von Nau 

Jhieronmus Stöcklin. 

Jacob Kumer 

Amtpmann zu Kuchen 

Veyt Schön 

Würt 

Jacob Schön 

Zoller 

Hanns von Münch 

Jörg Vischer 

Conntz Dirk 

Jörg Bressmer 

Hanns Beyell 

Hanns Gleckler 

Ennderlin Weyfung 

Barthlome Schmid. 


3 Einspruch des Geislinger Pfarres Dr. Georg Oßwald vom 8. Januar 1527 an den Ulmer Rat 
gegen die beabsichtigte Bestellung eines evangelischen Prädikanten in Geislingen. 

StA Ulm , A [8990], fol. 94. 

Festen, fürsichtigen, ersamen und weysen, gepiettenden und günstigen lieben herrn. Euch sein 
mein gutwillig dienst zuvoran mit fleiß berait. Nachdem euer weißhait ain prediger auf des wenig¬ 
sten tayls zu Geißlingen ansinnen wider mein und deß merer taylß im stettlin, sonnder der vor- 
genger daselbst willen, alt herkomen und geprauch, und das es in so vil langen jaren und zeytten, 
das es weder inner- noch ausserhalb des stettleins in kains menschen gedencken, kainen pfarrer nie 
begegnet, zugelassen haben, das mir als ainem pfarrer, wa ainer dahin körnen solt, nit allain ver¬ 
ächtlich sonder zum höchsten meins gewissen halben, dan mir alßdann das, so ich alß ain pfarrer 
schuldig, zu furkommen und zu verziehen, unmüglich sein. So ist deßhalben an e[ure] wfeißheit] 
mein gar fleissig bitt, das ir das alles und anders günstlich bedencken, und mir solliche untregliche 
bürde, darauss mer widerwertigkait dan frucht, frid und ainigkait meiner fursorg nauchvolgen 
wurd, nit aufflegen, und mich, das ich davon meiner notturfft nach kain anzaigen tun bedorf, nit 
verursachen, sonder deß concilis oder der nacionalversamlung laut der reichsabschid 3 deßhalb 
erwarten, und mich als mein lieb herrn günstlich bedenken wollend. Das will ich treulich under- 
dienstlich und willig um euch, als mein gebietend herrn verdienen, und bit hierauf, umb genaigte 
gutte antwurt. Datum aftermontag nach der hailigen Dreykunigtag, anno etc. 1527 

Euer weißhait williger 

Georius Oschwaldt, pfarrer zu Geyslingen und baider rechte doctor. 

3 Abschied des Reichstags zu Speyer vom 27. August 1526, wonach bis zu einem Konzil jeder 
Reichsstand sich in der Religionsfrage nach seiner Verantwortung gegen Gott und Kaiser verhalten 
solle. Damit wurde das Wormser Edikt von 1521 faktisch aufgehoben. 
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4 Eingabe von Bürgermeister und Gericht der Stadt Geislingen vom 26. Januar 1527 an den 
Ulmer Rat, von der Entsendung eines Prädikanten abzusehen. 

StA Ulm , U 5296, fol. 67. 

Fursichtig, ersam und weys, gnädig und gebietend günstig lieb heren, euer fürsichtig und ersam 
weyßhait sein unser underthanig willig und schuldig dienst mit ungespartem fleyß allzeyt zu 
voran, gnädigen lieben heren. Wir sein bericht, wiennd ettlich burger und ander frembd gesellen in 
ainer klaine anzal allhie zu Geyßlingen sich zusamen gethon und e[ure] f[ürsichtig] efrsame] Weis¬ 
heit] umb ain prediger inen zugeben gebetten und angesucht, darab wir auch der mher thail der 
sesshafften burger, wie wir dann gemainlich davon reden herent, aus beweglichen Ursachen (nit 
klain beschwerd tragen, ains thayls darumben, das sie solchs aus aynger bewegnus hinder vogt 
pfleger und uns auch dem meherthayl der gmaind gethan und doch durch e[ure] ffürsichtig] efer- 
same] wfeyßheit] hoch verbotten ist, das sich hinder denen nyemand rotten solle, und das wir auch 
bishär kain mangel an predigern gehapt und noch nit haben furdieweyl wir dann nun bishär mit 
der hilf Gottes alhie zu Geyßlingen in gutter ainnigkait und frid gelept, und furter hin also in aini- 
kait zu leben und zu verharren noch gemaint, und aber wir fürsorg tragen, wa noch ain anderer 
prediger alher gesetzt, das daraus ain zwayung und unrue under gemainen bürgern entspriessen, 
die uns zu gedulden gar beschwerlich und mer Schadens dann frucht geporen, und wir desshalb 
wol leyden möchten, das solchs von grösseren unru wegen unnderlassen würd. Ist auch darauff an 
efuere] f[ürsichtikeit] efrsame] wfeisheit] unser gantz underthanig und dienstlich bitt, sie wollen 
uns und den mherer thail der gmaind, die wie wir gemainlich davon reden, heren kains andern pre- 
digers, dann wir bishär gehapt begeren, lauterlich umb Gottes eer willen hier inen gnädigklichen 
bedengken, und uns auch ain arme gmaind, als efuer] ffürsichtige] efrsame] wfeisheit] allzeyt 
underthänig und willig underthon von etlichen wegen mit kainen neuen prediger belöstigen, 
besonnder uns also furter, wie bishär, bey und mitainannder in frid und ainikait ains predigers 
beieiben lassen, damit, und so zwen alhie wider ainannder predigen, nit unru noch zw*ayung under 
der gmaind, wie zu besorgen, erwachsen möcht, sovern aber hinfüro in künftig zeytt ettwas bes- 
sers dann bishär zu halten gmainlich fürgenomen und entschlossen wurd in demselben auch allen 
anndern efuer] ffürsichtige] efrsame] wfeisheit] als underthänig underthanen gehorsamlich zu 
geleben wollen wir allzeytt willig und berait sein, bevelchen hierauff efuer] ffürsichtig] als unnsern 
gnädigen hern und auch des mherthail der gmaind und einsessen burger alhie zu Geyßlingen hierin 
gnädiglich, wie bishär geschehen, zu bedenken. Datum Montag nach Sebastiani anno etc. 1527. 

Efuer] ffürsichtigen] efrsamen] wfeisheit] 

alzeytt underthanig 

willig und gehorsam 

Burgermaister und 

Richtere zu Geyßlingen. 


5 Dr. Georg Oßwald weist in seinem Schreiben an den Ulmer Rat vom 25. Juli 1527 die gegen 
ihn vorgebrachten Vorwürfe zurück und erlärt sich zur öffentlichen Diskussion seiner theolo¬ 
gischen Aussagen bereit. 

StA Ulm , U 5296, fol. 70. 

Ersame, wysen, günstigen, gepiettenden heren, euer wyßhait sy min willig und undertenig dienst 
zuvor berait, wysen, lieben herren, uff samstag nest verschienen, hab ich vom pfleger zu Gißlingen 
euer schriben, im zugesant, sins inhaltz vernomen, darinne ich geschuldiget wyrd, wie ich euerem 
prediger und sin 1er solle angetasths, auch sin person geschmecht unnd verletzt haben. Deß ich nit 
klaine beschwerdt trag, das ich also rucklingen von denne, die mir nit guts gunne gegen euer wyß¬ 
hait, bin verclagt worden. Wil mich deß gentzlich getrosten und versechen, daß zu minen lieben¬ 
lochen herren, euer wyßhait werd sollicher clag onverhort miner person nit glauben geben. Dan 
ich mag wol lyden, das vogt und pfleger, ain erber gericht, auch ander erber onpartysch personen, 
darum verhört werden, so bin ich ongezwyfflette hoffnung, es werd sy erfinden, das ich neben der 
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warhait verclagt und dargeben bin worden. Dan ich von iugend uff (on rom zu reden) bys uff dise 
gegenwirttige zytt kain menschen nie geschmecht, noch verletzt hab, wil ich erst nit anfachen, 
sonder alleß das, so ich gepredigt hab, hab ich gethon alß ain pfarrer, der by seiner sei seligkait 
schuldig ist, sine undenhonen leren den weg ebiger seligkait. Hab auch all min predigen uff- 
geschrieben, von won zu wort. Bin erbittig die zu verantwunten vor kayser maiest und ire maistet 
ret, vor kink maiefstet] und irer maiestat ret, auch vor allen hochen schulen in thischs und welsch 
landen, und vor der versamlung des löblichen buntztags, deß gar kain schichen. Darumb ist an 
eurer ersamkait min underthenig bit, sy wol mich alß iren pfarrer bedencken und solliche onwar- 
haffte clag nit glauben geben, auch mich by minem rechtmessigen erbietten hanthaben. Das wil ich 
gegen Got und im zyt um euer wyßhait willig sin zu verdenen. Datum in vigilia Jacobj etc. [15]27 

Jeorius Oschwalt, doctor und pfarrer zu Gysslingen, euer underteniger. 

6 Mit Schreiben vom 22. April 1528 an die Ulmer Herrschaftspfleger Jörg Besserer und Daniel 
Schleicher reicht der evangelische Prädikant in Geislingen Paul Beck in der Anlage die vorliegende 
Eingabe beim Ulmer Rat ein. Beck beschuldigt darin Oßwald der fongesetzten Verleumdung 
seiner theologischen Aussagen und rechtfenigt seine Lehre. 

StA Ulm , A [8990], fol. 224. 

Ersam, fürsichtig, weyß, günstigen, lieben hern e[ure] e[rsame] w[eisheit] tregt unzweyffel gut 
wvssen, wie ich vor auch einmal an e[ure] efrsame] wfeisheit] supplicien hab, mich desselben mals 
beklagt, wie der pfarrer zu Geyßlingen, sampt seinen helffern, alle meine leer (die nit mein, 
sunnder Gottes ist) mit falscher außlegung und erdichten wonen widerfücht, und zu nichten 
machen sich understat, söllichs thut er noch heut deß tags mit seinen helffern. Der pfarrer selbs 
erzelet oft dem einfältigen volck ethlich puncten und artickel, die auch ich öffenlich leer, dan sye 
christenlich und recht synd, das thut er aber mit der arglüstigkeit, das er die puncten nit mir, oder 
andern christlichen predicanten mit namen zulegt, sonder sagt er, ethlich ketzer haben vor langer 
zeyt söllichs gelert, und das komme ietzt auch wider auf die ban. Damit hat er das volck (welches 
nie anderst, dan wie er leert, gehört hat, und noch niemas hören will) dahyn bracht, das es alles, das 
ich 1er nit anderst dan als kätzerisch, verfürisch und deß teuffels evangelium achtet, wie am tag ligt. 
Sagt auch öffenlich man sol von solichen leeren wevtt fliechen, deßhalb ethlich yren eigen sunen 
ire häuser verbieten und kein gemeinschafft mit ynen me haben wellen. Nun hat aber gemelter 
pfarrer sich zum dickem mal öffenlich enbotten, vor den hohen schulen und allen geleiten in teut- 
schen und welschen landen seiner leer rechnung zu geben, in eigener person, oder schriftlich durch 
einen andern. Deßhalben ich yn (seinem hohen enbietten nach) uff nechst vergangne disputation 
von Bern 4 mit euer efrsamen] wfeisheit] wvssen und vergunne auffs aller höchst citiert, geladen 
und erfordert hab, sey eer, erberkeit, oder ein christlicher pluts tropf in allem seinem leyb, soll er 
uff dysem platz, der sicher und frey war, erscheynen, und mich eines andern, dan ich bißher gelert, 
mit byblischer heyliger schrifft underrichten, oder aber deß widerfalß gewarten. Wo aber er nit 
körne, sondern außplyb, so würde mich der eyffer Gottes dahyn tringen, das ich sein sathanisch 
verkert 1er und predig dermassen angreyffen würd, das zuvorderst durch die gnad und würckung 
Gottes, menglich spüren, sehen und vernemen müßte, das er dem Endtchrist aus eignem geitz, mer 
dan Gott, dem Allmechtigen, anhengig, underwürffig und verwant ist. Das alles laßt der verstockt 
pfarrer für oren gon und fart für und für mit seiner verkerten und verderblichen leer, die stracks 
wider das heylig göttlich wort und den christlichen glauben ist. Verfürt also das arm einfältig 
volck, das weder zur erkantnus Gottes noch sein selbs kommen mag. Das ich dan woll kan dar- 
thon mit vil articklen, die er in allen seinen predigen meldet, und ich auß seinem mund auffgesch- 
rieben hab, und euer efrsamen] wfeisheit] mit dyser supplication dero ethlich zugeschickt, auß 

4 Auf der Berner Disputation (6.—25. Januar 1528) war ein Religionsgespräch zwischen dem 
Ulmer Ratsprediger Konrad Sam, Huldrych Zwingli, Paul Beck auf reformatorischer Seite und 
den beiden Vertretern der altgläubigen Kirche, Dr. Johannes Eck und Dr. Georg Oßwald, vor¬ 
gesehen. Eck und Oßwald erschienen zu dieser Disputation jedoch nicht. 
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welchen e[uere] efrsame] w[eisheit] woll mercken wirt, wie ungetreulich dyser pfarrer die heylig 
göttlich geschrifft anzeucht. Und wo euer efrsame] wfeisheit] an meinem fürgeben zweyfflete, 
möchten ir sollichs beim volck zu Geyslingen erlernen, dan es deren puncten kein leugnen kan, 
dieweyl es tag und nacht mit umgat. So aber euer efrsame] wfeisheit] begerte, zu wyssen all 
puncten oder artickel, so der pfarrer von wort zu wort gelert het, will ich die selbigen auch 
anzeigen, ja was er uff ein ieden tag falsch gelertt hat, dan ichs in eigener person von ym gehört und 
auß seinem mund auffgeschrieben hab. Sollichs hab ich nun ein seer lange zeytt um der schwachen 
wyllen, doch mit seer beschwerter constientz geduldet und allweg verhofft, er würd selbs von sol- 
licher verfürischer leer abston. Weyl es aber dem wort Gottes so nachteylig und hinderlich ist, 
muß ich auch anheben meinem ampt gnug zu thon, und wie der heylig apostel Paulus leert, den 
widersprechenden ire muller verstopffen und mich von dem plut deß armen volcks erretten. Dan 
so ich den sünder und irrenden vor seynem bösen wesen nit -warnete, würde Gott der Herr spricht 
Ezechiel, sein plut von meinen henden erfordern. Deßhalb ich lenger nit kan schweigen, sonder 
muß auß göttlichem befelch dem pfarrer und allem volck zu Geyßlingen ir sünd und myssytat ver¬ 
künden, wie Esayas leert. Wo aber der pfarrer ein mangel ob meiner leer hette, sye für falsch oder 
verfürisch achtete, bin ich jetzt bereyt vor euer efrsamen] wfeisheit] in gegenwertigkeit sein selbs 
rechnung zu thon. Ich bitt auch euer efrsame] wfeisheit] dienstlich und ufs fleyssigest mir darzu 
zuhelfen. Demnach bitt ich euch auch fleyssig underthönig und um Gottz willen efure] efrsame] 
wfeisheit] welle ein ernstlich einsehen hierin haben, die eer Gottes furderen und helffen, das den 
armen verwyssnen leuten auch zu der warheyt Göttlicher leer geholfen werd. Dieweyll ich inen, 
mit Gotts hylff, treulich fürtragen und das volck auf fryd und einigkeit weyssen, anders soll euer 
efrsame] wfeisheit] nymmer erfaren, dan euer weyßheyt zu dienen bin ich allzeytt geneygt und 
gutwilllig. 

Efuer] efrsamen] wfeisheit] 

allzeytt wylliger underthoniger diener 

Paulus Beck prediger zu Geyßlingen 

7 Aufforderung des Ulmer Rats vom 9. September 1528 an Paul Beck und Dr. Georg Oßwald, 
ihre gegenseitigen Beschuldigungen einzustellen. 

StA Ulm , A 3530: Ratsprotokoll, Bd. 9, fol. 333 v und 334: Eintrag vom 9. September 1528. 

Alls mein günstig gepietend heren, ain ersamer rat, auß etlich rechtmessigen cristenlichen gegrün¬ 
deten und guten Ursachen, ir Ffürsichtigkeit] zu demselben billich bewegend, ietz vergangen mon¬ 
tags 5 , iren pfarrer, zu Geißlingen doctor Jörigen Oschwaldt und dann iren predicanten daselbst, 
Paulus Becken, für sie allher gen Ulm verclagt, und sy baid etliche artickel halb, die der pfarrer zu 
Geißlingen daselbst dem gemainen volck zu Geislingen (wie der praedicant furgewendt) dem wort 
Gots zuwider gepredigt haben soll, gegenainander notturftigerweise vernomen, gehört, und das 
aigentlich aufschreiben lassen, haben ir ffürsichtigkeit] nach genügsamer verhör desselben alles 
und als sich der pfarrer sein 1er und predigen vor ir ffürsichtigkeit] zu verantworten nit einlassen 
wollen, im namen Gots endschlossen, (dieweil sich ain ersamer rat dieser Sachen weder jetzt oder 
hievor für richter nie erkant oder angemast), das ain ersamer rat der Sachen nachgedenken wöll und 
darauf dem pfarrer zu Geißlingen, dergleichem dem predicanten daselbst, in sitzendem rat sagen 
lassen, das sy sich hie zwischen und ains erbam rats bedenken gegenainander schidlich und fridlich 
halten, und ir kainer nichts lernen [!] oder predigen soll, dann das er allain mit göttlicher biblischer 
schrifft alts und neus testaments getrau und wis zu verantwurtten. Das will sich ain erber rat zu 
inen entlieh zugeschehen versehen 


5 7 September 1528. 
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8 Abdankungsschreiben des Geislinger Pfarrers Dr. Georg Oßwald, o. D. 6 
StA Ulm , A [8990], fol. 289. 

Fursichtigen, ersamen, wisen, günstigen lieb heren uff afftermontag vor Marie Magdalene 7 nens't 
verschinen, siend komen zu mir meine hören, die herrschafftpfleger, und mir anzaigt, wie euer 
beger sy, das ich mich meiner pfar zu Gißlingen woel entschlagen, deß mich nit wenig befrempt, 
diewil ir mich meinem gnädigen hern von Costantz 8 zu diser pfar habend präsentiert, ich auch die- 
selbige zwayundzwantzig jar riegwenklich ingehapt und possidiret und mich dermassen also 
gehalten, wie ainem pfarer wol anstet, deß ich gegen Got und der weit waiß zu verantwirten, trag 
auch deß vor mencklichem kein schichen, darum ich hette vermaint euer wißhait sollte solich 
zumuttungen an mich nit gethon haben. Aber wie dem allem, so ist uff der herschafftpfleger für¬ 
halten mein antwirt, wie wol mir nicht lieberes wer dan das ich mein pfar, wie mir nauch Ordnung 
der cristenliche kirchen gebirte, solt versechen und meinen schefflen vor sein, das wolt ich mit hilff 
und gnad Gots dermassen gethon haben, wie ich Got, dem Almechttigen, um dasselbig gern wellte 
antwirt geben haben. Diewil ich aber ye sich und spir, das ain ersamer raut in seinner stat und 
gebietten die Ordnung der kirchen, wie bishor, nit wil laussen fürgangen, uß welchem folget, so ich 
schon zu Gißlingen wer, so kind ich doch mein priesteramt, darzu mich mein gewissen tribt und 
mir das zugibt, nit versechen noch volbringen, welches mir die höchste beschwerd wer, darum im 
namen Gotz, wil ich von der pfar abstan und mich gegen ain ersamen raut in kain streyt begeben, 
auch deß zütlichen halber nuntz pactiren, sonder alain beger ich, das man mir die früchten diser 
jars und den klainen zehenden, welches ich alles verdent hab, widerfaren laus und mich mit dem, 
deß mir zugehört fry ziechen wel laussen, damit befelch ich mich euer wißhait. 

Jeorig Oschwalt 

doctor 


6 Zwischen 18. und 31. Juli 1531. Am 18. Juli erfährt Oßwald, daß der Ulmer Rat seinen Rücktritt 
fordert, und am 31. Juli 1531 nimmt der Rat die Amtsresignation Oßwalds an. 

7 18. Juli 1531. 

8 Konstanzer Bischof Hugo von Hohenlandenberg (1496—1530). 
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